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«Dass ich wirldich nichts 
zu essen hatte, ist mir 
noch nie passiertn, sagte 
gestern eine Person am 
Rottentisch. Der Oberwal· 
liser Winterhilfe sei 
Danlc 
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Strahlende ZUI{UDft 
für Schulhãuser 
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Unterschiitzt. Strahlung, die von WLAN-Netzwerken ausgeht. 
ist bedenklicher, al s viele annehmen. 

Ab 2015 sollen Primar· 
schüler und Kindergãrt· 
ner mit Tablets und 
Smartphones arbeiten 
und über WLAN ins 
Internet. 

Umwelt stütze, seien unbrauch­
bar und nicht irn Einklang rnit 
dem gegenwartigen Stand der 
F orschung. Gerade bei Kindern 
steht diese Strahlung irn Ver­
dacht. Krebs zu erregen. Ange­
sichts der potenziellen Gefahr 

Versuchs­
kaninchen 
Werftiiher im Unterricht sein 
Handy an hatte, bekamArget: 
Heute sind Smartphones und , 
Tablets aus dem Unterricht niclit 
mehr wegzudenken; zumindesf, 
wenn es na eh d em Leh1plan 2!1 
geht. j 
Ab niichstem Schuljahr siehf di e­
ser in samtlichen P1imarscJfuJen 
und Kindergiirten kabello/e 
Netzwerke vm: Im ZeítaJtyr des 
mobilen Internets ma g ei sinn­
vol! erscheinen, di e Kindfr recht­
zeitigfür einen verantV\ÍOttungs­
vollen Umgang mit di e! er Tech­
noJogie zu sensibilisielen. Doch 
zu welchem Preis? Ni{htionisie­
rende Strahlung (NIS), di e von 
WLAN ausgeht, ste1/t im Ver­
dacht, gesundheitsgefiihrdend 
zu sein- besonderf für Kindet: 
Laut Elektrosmog{Gegnem kon­
ne di e hochfreque}lte Funkstrah­
Jung kurzfristig J.u Lem- und 
Konzentrations�iirungen, Jang­
fristig ga r zu Ltukamie und 
Himtumoren J/ihren. D er Bund, 
d er de n Mobílfunkanbietem 
Sunrise, Swislcom und Orange 
für eine Mm·· rde Franken 
Rechtssichet; eit bis 2028 ge­
wiihrte, stüzt si eh auf di e gel­
tenden Gre zwerte. Riiumt abet· 
gleichzeiti · ei n, dass die Lang­
zeit- und 1 icht-thermíschen Aus­
wirkungifn von NIS no eh unge­
nügend #orscht seien. 
Kinder �Ís Versuchskaninchen? 
Liiblich,Jwenn Gemeinden wie 
Griichefr diese Pille nicht so ein­
fach scJ!lucken, sprich au f 
WLA.N i m raassenzimmer- g e­
g en eihen zugegebenermassen 
happfgen Aufpreis- verzichten 
wollen. I m Gegensatz zu d en Mit­
teln, /di e in die Sektion NIS des 
Bunpesamts für Umwelt jliessen, 
ist qas gut investiettes Steuet·­
gelcfl. 

Martin Kalbermatten Heute ist Welthungertag. Damit 
wird darauf aufmerksam ge­
macht. dass weltweit über eine 
Milliarde Menschen an Hung!'r 
leiden. In unserer Region komnit 
das nicht vor. Doch es gibt Mit­
menschen, die leben unter dem 
Existenzminimum. Nichtimmer 
reicht das Geld aus, um in Mi­
gros, Coop oder einer Backerei et­
was zu beschaffen. Der «Walliser 
Bote» hat sich gestern rnit einer 
Person unterhalten, welche die 
Dienste des Rottentisches seit 
Jahren beansprucht. Dort, wo Le­
bensrnittel an Menschen in fi­
nanziellen Schwierigkeiten für 
einen symbolischen Franken ver­
teilt werden. W as es heisst zu le­
ben, wenn das Geld für Essen 
knapp ist. l Seite 5 

Elektrosmog-Gegner verfolgen 
diese Entwicldung rnit Arg­
wohn. Die Grenzwerte für 
nichtionisierende Strahlung, 

auf die sich das Bundesamt für 

findet in manchen Schulen be- 1------------� 

:h e di e Gross­
Fom ARCHIVWB 
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Macht WLAN Schüler laanl{? 
WALLIS l Der Lehrplan 21 
sieht ab dem Schuljahr 
2015/2016lcabellose Netz­
werlce in sãmtlichen Pri­
marschulen und Kinder­
gãrten vor. Die nichtioni­
sierende Strahlung, die 
davon ausgeht, bereitet 
manchem Kritiker Kopf­
weh. 

MARTIN KALBERMATTEN 

Verdacht besteht, dass Kinder, 
die Magnetfeldern überdurch­
schnittlich stark ausgesetzt 
sind, haufiger an Blutkrebs er­
kranken.>> Laut BAFU sei die 
durch drahtlose Netzwerke er­
zeugte Strahlung jedoch zu 
schwach, um durch Absorption 
über eine Erhõhung der T em pe­
ra tur nachweisbare, akute ge­
sundheitliche Wirkungen aus­
lõsen zu kõnnen. 

«Langzeit- un d 
nicht -thermi­
sche Auswirl{tm· 
gen sind zurzeit 
noch ungenü­
gend erforschtn 

Bundesamt für Umwelt 

�.Ja._U)sex 

«An kanadischen Schulen wur­
den bei Kindern, die mit WLAN 
arbeiteten, Lern- und Konzen­
trationsschwachen sowie Kopf­
schmerzen und Herzrhythmus­
stõrungen beobachtet», sagt et­
wa Kurt Rohrer, Mitglied der IG 
Lebensgrundlagen, gegenüber 
d er «Basler Zeitung». Ins gleiche 
Horn blast Hans-U. Jakob, Prasi­
dent der Schweizerischen Inte­
ressengemeinschaft Elektro­
smog-Betroffener Gigaherz. Die 
Strahlenintensitat von WLAN­
Sendern sei mit derjenigen ei­
nes Mobilfunkmasts in 70 Me­
ter Entfernung vergleichbar. 
«Kinder reagieren zudem emp­
findlicher auf hochfrequente 
Funkstrahlung als Erwachse­
ne.>> Kurzfristig führe sie zu 
Nervositat und Konzentrations­
stõrungen, Jangfristig würden 
darnit gar erhõhte Fallzahlen 
von Leukãmie und Hirntumo­
ren einhergehen. 

Indes seien Langzeit- und nicht­
thermische Auswirkungen zur­
zeit noch ungenügend erforscht. 
Es empfehle sich daher ein vor­
sorglicher Umgang - vor allem 
bei kõrpernahenAnwendungen. Bedenklich. Obwohl das BAFU di e Langzeitfo\gen von nichtionisierender Strah\ung nicht kennt, will de r Bund Primarschulen 

un d Kindergarten mit WLAN-Netzwerken übersaen. FoTo KEYSTONE 

BAFU rãt zu 
vorsorglichem Umgang 
In einem Interview mit d em Ma­
gazin «Umwelt>> raumt Jürg 
Baumann, Chef der Sektion NIS 
beim Bundesamt für Umwelt, 
ein, dass man bezüglich Folgen 
von NIS für die menschliche Ge­
sundheit zum Teil noch im 
Dunkeln tappe: «Aus der For­
schung gibt es Hinweise auf 
kõrperliche Auswirkungen, bei­
spielsweise auf verãnderte 
Hirnstrõme, eine Beeinflus­
sung biochemischer Signalwe­
ge in und zwischen den Zellen 
oder reversible Verãnderungen 
der Erbsubstanz. Weitere Hin­
weise starnmen aus epidemiolo­
gischen Studien, wonach ein 
wissenschaftlich begründeter 

Grenzwerte: Nicht alle 
Effeltte berüclcsichtigt 
Grundsatzlich unterscheidet 
man bei der Mobilfunkstrah­
lung zwischen thermischen 
und nicht-thermischen Wir­
kungen im biologischen Sys­
tem. Die Grenzwerte, auf die 
sich das BAFU stützt, schützen 
n ur vor kurzfristigen, unmittel­
baren gesundheitlichen Aus­
wirkungen durch erhõhte Ge­
webetemperatur. In der Praxis 
taucht diese Gefáhrdung fak­
tisch nicht auf, da die derzeitige 
Mobilfunkkommunikation mit 
deutlich geringeren Strahlungs­
intensitaten voll funktions­
tüchtig ist. 

«Entscheidend sind dage­
gen die nicht-thermischen Ef­
fekte, die auf komplizierte Wei­
se den Organismus gefáhrden, 
wie man heute weiss>> , schreibt 
der Deutsche Dr. Klaus Scheler 
in seiner Arbeit «Sollen Schulen 
WLAN-Netze einrichten oder Al-

ternativen bevorzugen?>> Jene 
Gefáhrdungen würden teilwei­
se bereits weit unterhalb der er­
laubten Grenzwerte auftreten. 
Letztere berücksichtigen auch 
nicht die Pulsung der Milcrowel­
lenstrahlung des Mobilfunks. Ja­
kob spricht von zehn scharfen 
Nadelstichen, die pro Selrunde 
auf das Nervensystem des Men­
schen übertragen werden. Die 
10-Hertz-Pulsung eines 2,4-Gi­
gahertz-Tragers gelte unter 
Neurobiologen als aggressivste 
Strahlungsart schlechthin. 

Grãchen geht mit 
gutem Beispiel voran 
Angesichts der potenziellen Ge­
sundheitsgefáhrdung, die von 
nichtionisierender Strahlung 
ausgeht, hat bei manchen Schu­
len bereits ein Umdenken statt­
gefunden, so etwa auch in Gra­
chen. Wie die zustandige Ge-
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meinderatin Vreny Bregy-Brig­
ger auf Anfrage bestatigt, soll 
bei d er anstehenden Schulhaus­
sanierung das WLAN-Netzwerk 
durch eine fixe kabelbasierte In­
stallation ersetzt werden, was 
mit Mehrkosten von 50 000 bis 
60 000 Franken verbunden sei. 
In der Zwischenzeit arbeite 
man mit Zeitschaltuhren, um 
die Strahlung mõglichst gering 
zu halten. 

Anders als in Grachen 
ignorieren viele Schulen die ge­
sundheitlichen Bedenken im 
Zusammenhang mit WLAN­
Netzwerken und stützen sich 
dabei auf den Lehrplan 21 oder 
eben die Grenzwerte des Bun­
des. <<Eltern, die auf d em Rechts­
weg gegen Schulbehõrden vor­
gehen wollen, bekommen von 
Gigaherz entsprechende techni­
sche und juristische Unterstüt­
zung>> , verspricht Jakob. 

Bund liess sich }{aufen ...................................................... 
Unbrauchbare Grenzwerte für nichtionisierende Strahlung, die 
nicht im Einklang mit dem gegenwartigen Stand der Forschung 
sin d, sorgen für erhitzte Gemüter. Weltweit haufen si eh Warnun­
gen. Bei m Schutz vor Elektrosmog schreibt sich die Eidgenos­
senschaft e ine Vorreiterrolle zu. So ist si e doch mit ihren Vorsor­
gegrenzwerten weltweit führend. Nu n scheint ma n es aber nicht 
mehr so streng zu nehmen. l m Februar 2012 ha ben di e Mobilfun­
kanbieter Sunrise. Swisscom und Orange ei ne Milliarde Franken 
in die Staatskasse gespült und sich damit Rechtssicherheit für 
16Jahre erkauft. lm Klartext bedeutet das bis insJahr2028: kei­
ne Verscharfung der Verordnung über die nichtionisierende 
Strahlung und keinerlei Behinderung im Aufbau neuer Mobil­
funknetze mit voraussichtlich 10 Mal mehr Basisantennen. 

«Um diese staatlichen Garantien einhalten zu konnen,lasst der 
Bund an d er Uni Base l unter dem Namen ELMAR e ine sogenann­
te <wissenschaftliche Datenbank> betreiben.AIIe wissenschaftli­
chen Studien, die den Mobilfunkbetreibern gefahrlich werden 
konnten, werden dort bis zur Unkenntlichkeit verdreht. verwas­
sert und verharmlosb>. so Hans-U. Jakob, Prasident de r Schwei­
zerischen lnteressengemeinschaft Elektrosmog-Betroffener. 
Ausnahmslos alle Einsprachen gegen de n Ba u von Mobilfunkan­
tennen, welche das Gesundheitsargument enthalten - selbst 
solche mit Beilage neuster Studienergebnisse -, würden heute 
von samtlichen Gerichtshofen der Schweiz mit dem automati- / 
schen Hinweis auf ELMAR kaltschnauzig abgeschmettert. / 

Berner Preis für Walliser Autor 

Ausgezeichnet. Rolf Hermann erhalt das Berner «Weiterschreiben»-Stipendium: Grund zur Freude 
für den Walliser Autor mit Lebensort Biel. ARCHIVBILows 

BERN/OBERWALLIS 1 Ende Oktober 
stellt Rolf Hermann in Leuk-Stadt 
seinen neuen Lyrilcband vor - und 
er wird dieses Heimspiel als «aus­
gezeichneter Berner Autor>> geben. 
Danlc der Literaturkommission 
der Stadt Bern. 

Diese Kommission vergab diese Woche ih­
re Stipendien «Weiterschreiben» und 
würdigte damit auch das Schaffen des Au­
tors aus Susten. 

Rolf Hermann gehõrt nãmlich mit 
Mariella Mehr, Sandra Künzi und Armin 
Senser zu den vier Autorinnen und Auto­
ren, welche diesen mit je 10000 Franken 
dotierten Preis erhalten. Die Preisübergabe 
findet am 19. November2014 um20.00 Uhr 
in der Aula des Zentrums für Kulturpro­
duktion «PROGR>> statt. 

Eine Auszeichnung, 
die fõrdern son 
Die «Weiterschreibem-Stipendien der Li­
teraturkommission der Stadt Bern wer­
den jahrlich an Berner Autorinnen und 
Autoren vergeben. Mit dem Stipendium 
«Weiterschreibem will man bereits be­
kannte Literaturschaffende sowie solche, 
die am Anfang ihrer Karriere stehen, er-

mutigen, ihre literarische Arbeit weiter­
zuführen. Das Stipendium versteht sich 
somit sowohl als Auszeichnung wie auch 
als Fõrderung. 

Rolf Hermann, 1973 in Susten gebo­
ren, studierte in Freiburg, Bern und Iowa 
(USA) Anglistik und Germanistik. Seit Jah­
ren schon le b t und ar bei tet er in Biel. Regel­
massig ist er au eh in seinem Heimatkanton 
zu hõren. Er schreibt Lyrik, Prasa, Hõrspie­
Je, Theater- und Performancetexte. Zusatz­
lich ist er Mitglied der «Gebirgspoeten>>, ei­
nes Mundarttrios mit Matto Kampf und 
Achim Parterre. Dieses Dreierteam setzt 
sich in seinen bern- und walliserdeutschen 
Texten auf lustvolle Art und Weise mit den 
Mythen und Klischees der lãndlichen 
Schweiz ausei.nander. 

Bald im Schloss Leuk zu hõren 
Dieser Tage ist beim Luzerner Verlag «Der 
gesunde Menschenversand GmbH>> Rolf 
Hermanns neues Buch erschienen: «Karto­
graphie des Schnees>> . Bekanntschaft mit 
diesem Gedichtband Jasst sich am 31. Okto­
ber in Leuk-Stadt schliessen. Rolf Hermann 
wird an jenem Abend um 20.00 Uhr im 
Schloss Leuk Kostproben aus diesem Buch 
geben und sich einem Gesprach zu seinem 
literarischen Schaffen stellen. blo 
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·.;;f-, Luftschlãge Kritische Worte 
?"F � . Schatzt Barack Obama di e Nati-Trainer Vladimir Petko-,,J l" 

Wirkung d er Luftschlage vic erwartet e ine sachlichere 
n gegen d en IS i m l rak al s zu und weniger personen-

1 
optimistisch ei n? l Seite 25 bezogene Kritik. l Seite 17 
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.ittel beziehen 

nDass ich wirldich nichts 
zu essen hatte, ist mir 
noch nie passiertll, sagte 
gestern eine Person am 
Rottentisch. Der Oberwal· 
liser Winterhilfe sei 
Dank. 

Heute ist Welthungertag. Darnit 
wird darauf aufinerksarn ge­
rnacht, dass weltweit über eine 
Milliarde Menschen an Hunger 
leiden. In unserer Region kornrnt 
das nicht vor. Doch es gibt Mit­
rnenschen, die leben unter dern 
Existenzrninirnurn. Nicht irnrner 
reicht das Geld aus, urn in Mi­
gros, Coop oder einer Backerei et­
was zu beschaffen. Der «Walliser 
Bote» hat sich gestern rnit einer 
Person unterhalten, welche die 
Dienste des Rottentisches seit 
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Strahlende ZUI{unft 
für Schulhãuser 

Unterschatzt. Strahlung, di e von WLAN-Netzwerken ausgeht, 
ist bedenklicher, als viele annehmen. 

Ab 2015 sollen Primar· 
schüler und Kindergãrt· 
ner mit Tablets und 
Smartphones arbeiten 
und über WLAN ins 

Urnweltstütze, seien unbrauch­
bar und nicht irn Einldang rnit 
dern gegenwartigen Stand der 
Forschung. Gerade bei Kindern 
steht diese Strahlung irn Ver-
....1��1-. ..... T.T-�1-� -·- ------- A---
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Wer früher i m Untenicht sein 
Handy an hatte, bekamArger. 
Heute sind Smartphones und 
TábJets aus dem Unterricht ni eh t 
m eh r wegzudenken; zumindest, 
wenn es nach dem LehrpJan 21 
geht. 
Ab niichstem Schuljahr sieht die­
ser in siimtlichen PrimarschuJen 
und Kindergiirten kabellose 
Netzwerke vor. Im Zeitalter des 
mobilen Internets mag es sinn­
voll erscheinen, die Kinder recht­
zeitigfiir einen verantwortungs­
vollen Umgang mit dieser Tech­
nologie zu sensibilisieren. Do eh 
zu welchemPreis? Nichtionisie­
rende Strahlung (NI S), di e von 
WLAN ausgeht, steht i m Ver­
dacht, gesundheitsgefiihrdend 
zu sein- besonders .für Kinder. 
Laut Elektrosmog-Gegnern kon-. 
ne die hochfrequente Funkstrah­
lung kurzfristig zu Lern- und 
Konzentrationsstorungen, Jang­
fristig ga r zu Leukiimie und 
Himtumoren fiihren. D er Bund, 
de r den Mobilfunkanbietern 
Sunrise, Swisscom und Orange 
.für ei ne Milliarde Franken 
Rechtssicherheit bis 2028 ge­
wiihtte, stützt sich auf die gel­
tenden Grenzwerte. Riiumt aber 
gJeichzeitig ein, dass die Lang­
zeit- und nicht-thermischen Aus­
wirkungen von NIS noch unge­
niigend eiforscht seien. 
Kinder aJs Versuchskaninchen? 
Liiblich, wenn Gemeinden wie 
Griichen diese Pille nicht so ein­
fach schlucken, sprich atif 
WLAN im Klassenzimmer- ge­
gen einen zugegebenermassen 
happigen Aufpreis- verzichten 
wollen. I m Gegensatz zu den Mit­
teln, die in die Sektion NIS des 
Bundesamts fiir UmweJt jliessen, 
ist das gut investiertes Steuer­
geJd. 

Martin Kalbermatten 


